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Digitale Transformation 
   Wie 0 und 1 Unternehmen verändern
1941 stellte einer der als „Computer-Erfinder“ bekannten Wissenschaftler, der Berliner Konrad Zuse, seinen Großrechner Z3 der staunenden Öffentlichkeit vor. Der Z3 war der erste frei programmierbare, binär arbeitende Computer der Welt, der wie jeder moderne Rechner auf den Ziffern Null und Eins basierte. Zwei Jahre später, im 
Jahr 1943, zweifelte jedoch der Vorstandsvorsitzende der IBM AG Thomas J. Watson am weit- 
reichenden Nutzen von Zuses Erfindung und äußerte sich zum Marktpotenzial von Computer- 
systemen wie folgt: „Ich glaube, dass es auf der Welt einen Bedarf von vielleicht fünf Computern ge-
ben wird“.  1947 entwickelte Bell Laboratories in den Vereinigten Staaten den Bipolar-Transistor und 
schaffte damit die Grundlage der Mikroprozessortechnologie. 
74 Jahre nach Zuses bahnbrechender Erfindung, wir schreiben das Jahr 2015: Einer Studie der CIS-
CO IBSG (2011) zufolge werden in diesem Jahr alleine ca. 25 Mrd. Computer mit dem Internet ver-
bunden sein. Das entspricht einer Anzahl vernetzter Geräte von ca. 3,5 pro Erdenbürger.
Betrachtet man diese Entwicklung der Digitalisierung, so könnte man Watson angesichts der er- 
drückenden Faktenlage ex post ein gewisses Defizit visionärer Denkkraft zusprechen. Sein Irrtum 
stellt jedoch nur die eine Seite der Medaille dar. Auf der anderen Seite steht tatsächlich das Problem, 
das auch schon Watson zum Irrtum gereichte: Die technische Weiterentwicklung und deren Potenziale 
sind nicht immer vorhersehbar, laufen manchmal sogar Gefahr, „verschlafen“ zu werden. Auf dem 
Bewusstsein dieser Problematik kann man jedoch sinnvoll aufbauen. 
Begibt man sich beispielsweise auf die Vorstandsetagen der Republik, so stellen sich Geschäftsführer 
und Unternehmenslenker auch 72 Jahre nach Watsons Aussage oftmals folgende Fragen: 
1.  Wie können wir die Digitalisierung nutzen, um unsere bestehenden 
 Geschäftsprozesse effizienter zu gestalten? 
2. Welche Möglichkeiten ergeben sich im Zuge der Digitalisierung, um 
 aus der bestehenden Geschäftspraxis heraus innovative Geschäftsmodelle  
 zu entwickeln und erfolgreich zu realisieren?
3. Wie gelingt es uns, Teilbereiche oder die gesamte Organisation zu  
 transformieren, um unsere Strukturen, Prozesse und unser Verhalten 
 auf die neuen technologischen Gegebenheiten auszurichten? 
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Die drei nachfolgenden Beispiele liefern 
mögliche Antworten auf diese Fragen: 
Radikale Effizienzgewinne durch digitale 
Technologien
Welche Potenziale sich aus der Anwendung 
digitaler Technologien ergeben, zeigt ein Blick in 
den Bankensektor. Am Beispiel der klassischen 
Banküberweisung wird deutlich, wie durch das 
Digitalisieren verschiedener Abwicklungsver- 
fahren die Prozesskosten radikal reduziert wurden.
Beliefen sich die Prozesskosten einer Überweisungs-
abwicklung auf 18 US-Dollar mittels eines Callcen-
ters, so konnten diese im Laufe der Zeit durch Ein-
führung neuer Verfahren auf 0,04 US-Dollar mittels 
vollelektronischer Abwicklung reduziert werden. 
Gegenüber dem Callcenter entspricht das einer Kos-
tenreduktion von 99,8 Prozent.
Neue Geschäftsmodelle durch digitale 
Technologien
 
Die digitale Transformation ermöglicht Unter-
nehmen nicht nur operationelle Prozesse zu 
optimieren. Sie liefert auch Möglichkeiten, das 
bestehende Geschäftsmodell zu innovieren oder 
gänzlich neu zu entwickeln. Ein interessantes 
Beispiel für solche Geschäftsmodellinnovationen 
findet man in der Medizin- oder Pharmabranche. 
Das Beispiel der Applikation „Vital Signs Camera“ 
von Philips zeigt auf, wie Unternehmen sich mit-
hilfe digitaler Geschäftsmodelle erfolgreich vom 
Wettbewerb differenzieren. 
Mithilfe dieser Applikation können über die 
Kamerafunktion von Smartphone oder Tablet 
Vitaldaten wie Puls- und Atemfrequenz ermit-
telt und ausgewertet werden. Darüber hinaus 
eröffnen sich für Philips Möglichkeiten, umfas-
sende Nutzerdaten zu erfassen, mithilfe von 
Big-Data-Analytics auszuwerten und so neue 
Leistungsangebote für seine Kunden abzu- 
leiten. Die Digitalisierung ermöglicht somit 
eine völlig neue Prozesskette, die über eine 
reine Rückmeldung der Vitaldaten hinausgeht 
(s. Bild oben).
Digitalisierung des Unternehmens 
erfolgreich umsetzten
Die ersten zwei Beispiele verdeutlichen die 
Potenziale der Digitalisierung. Derartige Ent-
wicklungen sind zwar vielversprechend, stellen 
Unternehmen bei der Umsetzung jedoch vor 
große Herausforderungen.  
Die dritte und zentrale Frage besteht darin, wie 
ein Transformationsprozess, der die Organisation 
und das Geschäftsmodell umfasst, erfolgreich an-
gestoßen und gesteuert werden kann. Hier gilt es, 
Kunden- und Unterneh-
mensnutzen von Philips 
Vital Signs Camera 
(i. A. a. Philips 2014) 
Philips Vital Signs Camera
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Das Netz ist ein Turbolader für die deutsche       
Wirtschaft: Unternehmen, die auf digitale
Transformation setzen, eröffnen sich immense
Möglichkeiten. << 
Stefan Hentschel, Industry Leader Technology & Mobile Advertising Google Deutschland GmbH
>> 
einen geeigneten und auf das einzelne Unternehmen zugeschnittenen Um-
setzungspfad der Veränderung zu erarbeiten. Trotz der hohen Individualität 
und Komplexität der Veränderung lassen sich Muster erfolgreicher Trans-
formationsprozesse erkennen. Wesentlich für das Gelingen ist dabei ein 
unternehmensweiter Ansatz, der neben der strategischen Perspektive auch 
die operative Umsetzbarkeit sowie die Nutzung neuer Technologien aktiv 
fördert. Für einen entscheidenden erfolgreichen ersten Schritt für eine top-
down initiierte digitale Transformation ist es von enormer Bedeutung, die 
Digitalisierung mit in die Überlegungen zur Unternehmensstrategie einzu-
beziehen. Darüber hinaus bietet die digitale Transformation neue Möglich-
keiten der Prozessintegration. Große Potenziale ergeben sich beispielsweise 
in den Bereichen Logistik, Service sowie dem Management von Kundenbe-
ziehungen. Ebenso wird die Skalierbarkeit und somit die Reichweite des Ge-
schäftsmodells durch digitale Anwendungen erhöht. Als weiteres Element 
ist die unternehmenskulturelle Perspektive von hoher Bedeutung. Kultur- 
orientierte Ansätze unterstützen die Innovationsfähigkeit der Mitar- 
beiter und lassen sie an den Veränderungsprozessen mitwirken. Ängste und 
Hemmnisse gegenüber neuen Technologien lassen sich somit reduzieren. 
Weiterhin ist das Implementieren der Technologien ein wesentlicher Erfolgs-
faktor für die Umsetzung der digitalen Unternehmensagenda. Der Grund-
gedanke der Industrie 4.0 (vierten industriellen Revolution) ist dabei ein 
Treiber, der die autonome Kommunikation von Systemen über die gesamte 
Wertschöpfungskette hinweg, fördert. Dabei bietet sich nicht nur großen 
Unternehmen die Möglichkeit, die Chancen der Digitalisierung vollumfäng-
lich zu nutzen. Unternehmen jedweder Couleur, größen- und branchenunab-
hängig, können von ihr profitieren. 
Beispielhaft für ein klein- oder mittelständisches Unternehmen, welches 
den digitalen Transformationsprozess mit Erfolg vollzogen hat, ist 
die Zahnarztpraxis Dr. Müller und Dr. Weidmann in Schaffhausen. 
Anstoß für den Veränderungsprozess gab ursprünglich der bestehende 
Platzmangel physischer Patientenakten innerhalb der Praxisräume. 
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Dieser hatte unter anderem zur Folge, dass die 
Patientenakten digitalisiert wurden. Zudem 
wurde mit Doconform eine Verwaltungssoft-
ware geschaffen, die neben der strukturier-
ten medizinischen Dokumentation auch ein 
CRM(Customer-Relationship-Management-)- 
System beinhaltet, welches Kunden bei der 
Terminvergabe dynamisch integriert sowie die 
Arzt-Patienten-Kommunikation innerhalb der 
Behandlungssitzungen deutlich verbessert. 
Des Weiteren unterstützt die Big-Data-Analyse 
von Patientendaten den Arzt bei der Diagnose. 
Darüber hinaus wurde in die Software ein 
eigenes Bestellsystem integriert, welches aktuell 
50 Zulieferer von zahnärztlichen Produkten in 
die Lieferkette einbindet und Nachbestellungen 
eigenständig und automatisch einleitet. 
Die Erweiterung des Systems durch dentale 
Volumentomographieverfahren sowie den 3D- 
Druck von Zahnersatz werden derzeit geprüft. 
Doch besteht der Vorteil der digitalen Trans-
formation für die zahnärztliche Praxis nicht 
nur in einer besseren Kundenbindung und der 
Integration der Prozesskette. Vielmehr konnte 
auch das bestehende Geschäftsmodell um den 
Vertrieb von Doconform sowie die dazu notwen-
digen Weiterbildungsangebote und Schulungen 
ergänzt werden (Azhari et al. 2014). So ge-
lang es der Dentalpraxis durch das konsequente 
Verfolgen der digitalen Unternehmensagenda, 
die Interaktion mit Patienten und Zulieferern 
deutlich zu verbessern, zeitgleich die Kosten 
zu reduzieren sowie das bestehende Geschäfts- 
modell weiterzuentwickeln.  
Der Transformationsprozess von General Electric 
Aviation (GE Aviation), einer Tochter von General 
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zwischen GE Aviation und Accenture, nutzt 
umfangreiche Sensorik innerhalb des 
Flugzeugs, „from tip to tail“, um Anoma-
lien der Systeme, ihrer Zustände und Aus-
fälle frühzeitig zu antizipieren und den 
optimalen Zeitpunkt für Reparaturen 
oder Ersatz der Komponenten zu wählen. 
Taleris schafft es so, die ungeplante oder 
periodisch geplante Wartung in einen zeit-
lich optimalen Ablauf zu legen und legt somit 
die Grundlage für ein datenbasiertes Flotten- 
management (Accenture 2014).  
Abschließend lässt sich zusammenfassen, dass 
die hier beschriebenen Beispiele anschaulich 
verdeutlichen, dass Unternehmen proaktiv 
und kontinuierlich auf aktuelle Entwicklun-
gen im Bereich der Digitalisierung reagieren 
müssen, um die damit verbundenen Poten- 
ziale für sich gewinnbringend heben zu kön-
nen und wettbewerbsfähig zu bleiben. 
         fg
Electric, komplettiert die Beispiele und zeigt, dass 
auch große und komplexe Unternehmen neue 
Möglichkeiten der Wertschöpfung und Effizienz-
steigerung nutzen können. So entwickelte sich 
GE Aviation von einem reinen Hersteller von Flug-
zeugtriebwerken zu einem Lösungsanbieter für 
komplexes Flottenmanagement. Die Produkte 
und Dienstleistungen von GE Aviation lassen sich 
dabei auf drei Ebenen gliedern. 
Die vordigitale Produktebene beschreibt das 
klassische Angebot von Flugzeugtriebwerken. 
Darüber hinaus wird die Planung von Wartungs-
aktivitäten als Dienstleistung angeboten. Die 
digitale Produktebene erweitert dieses Angebot 
um eine Echtzeitauswertung von Triebwerks- 
daten und der damit einhergehenden Organisati-
on vorbeugender Wartungsmaßnahmen. 
Der umfangreiche Bestand aggregierter Da-
ten bildet dabei die Grundlage eines neuen 
Marktsegmentes. Taleris, ein Jointventure 
